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Die goldene Oberfläche funkelte im Licht 
der hoch stehenden Sonne, deren Strah-
len schräg durch eine breite Fensterfront 
und die Vitrine aus Panzerglas hereinfie-
len. Dadurch kamen die Verzierungen des 
Helmes prachtvoll zur Geltung. Es war 
der 6. Mai 2008, und ich stand vor dem 
keltischen Helm von Agris im Museum 
von Angoulême, das nach fünfjähriger 
Bauzeit wenige Tage zuvor neu eröffnet 
worden war. Der goldene Helm ist sein 
Prunkstück und Markenzeichen. Mit lei-
ser Wehmut konnte ich die Absage ver-
stehen, die uns auf unsere Leihanfrage 
hin erteilt worden war. Nun wartete ich 
vor der Vitrine auf den zuständigen Kon-
servator Jean-François Tournepiche, mit 
dem ich mich verabredet hatte.

Bereits ein halbes Jahr früher hatten wir 
begonnen, geeignete Plakatmotive aus-
zuwählen, die als wirksame Werbeträger 
für unsere Ausstellung über die «Kunst 
der Kelten» in Betracht kommen könn-
ten. Aber nur einen einzigen unserer 
Vorschläge arbeitete der Grafiker bis zum 
Entwurf aus: Er zeigte den goldenen 
Helm von Agris, unterlegt mit dem 
Gesicht eines Kriegers in Form eines ty-
pisch keltischen Ornaments. Allen im 
Museum war damals sofort klar: Das ist 
es! Der Haken an der Sache war nur, 
dass sie in Angoulême noch gar nicht 
wussten, dass ihr Prunkstück hoffnungs-
voll in unsere Ausstellung eingeplant 
war.

Sofort reichten wir das offizielle Leihge-
such ein, und ebenso prompt wie ernüch-
ternd kam die Antwort: Angoulême wollte 
das Markenzeichen für sein neues Museum 
nicht entbehren. Da ich dieses Meisterwerk 
keltischer Kunst aber dennoch unbedingt 
mit eigenen Augen sehen wollte, machte 
ich mich auf den Weg an die Atlantikküste 
und stand nun vor der Vitrine und wartete 
auf Monsieur Tournepiche. 

Nach der freundlichen Begrüssung fanden 
wir uns bald in den rückwärtigen Büro-
räumen, wo ich nochmals mein Anliegen 
vorbringen durfte und mein Bedauern 
ausdrücken konnte. Tournepiche holte aus 
dem Tresor kleine, nicht ausgestellte Frag-
mente, die vom verlorenen Helmaufsatz 
stammen mussten; er liess mich in aller 
Ruhe die hervorragende Goldschmiede-
arbeit studieren. Noch einmal erklärte ich 
ihm das Konzept unserer Ausstellung, er-
zählte von unserer Partnerschaft mit dem 
Landesmuseum Württemberg in Stuttgart 
und beteuerte, welch grosse Bedeutung 
dem Helm von Agris hier in Bern zuge-
kommen wäre. Schliesslich zog ich den 
Plakatentwurf mit dem Helm als zentra-
lem Motiv und dem bereits ausformulier-
ten und typografisch abgestimmten Text 
hervor: «Kunst der Kelten», 18. Juni bis 
18. Oktober 2009. Tournepiches Stirn leg-

Der goldene Helm von Agris wurde in einer Höhle nördlich von Bordeaux entdeckt. 

Er ist das Emblem und eines der Highlights der grossen Sonderausstellung «Kunst der 

Kelten» im Historischen Museum Bern. Wie es dazu gekommen ist, ist eine eigene 

Geschichte.
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te sich in Falten: Ja, wenn das tatsächlich 
erst nächstes Jahr sei, dann könne man 
vielleicht nochmals darüber reden. Nach 
weiterer Diskussion griff er zum Hörer, 
und schon bald einmal erschien José Go-
mez de Soto in der Tür: ein distinguierter 
und ernsthafter Forscher, den ich schon 
vor längerer Zeit auf wissenschaftlichen 
Tagungen kennengelernt hatte, der eigent-
liche Ausgräber des Helms. 

Das Gespräch fand nun seine Fortsetzung 
in einem nahe gelegenen Bistro, wo José 
Gomez begeistert zu erzählen begann: 
Er schilderte die eigentliche Entdeckung 
des Helms durch Höhlenforscher, die 
1981 das Innere eines Höhlensystems 
namens «Les Perrats» bei Agris auskund-
schaften wollten. Durch blossen Zufall 
hätten sie auf dem Erdkegel vor einem 
Dachsbau drei mit Gold belegte Metall-

Prunkhelm aus Eisen und Bronze, 
veredelt mit Gold und Koralle. 
Agris, Frankreich, um 350 v.Chr.
Angoulême, Musée d’Angoulême
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fragmente bemerkt. Diese gaben dann 
den Anstoss zu den mehrjährigen Ausgra-
bungen in der Grotte.

Nach einiger Zeit kehrten wir erneut ins 
Museum zurück, um uns die Einzelhei-
ten nochmals genau anzusehen. Der ei-
sernen Helmkalotte sind Bronzebleche 
aufgesetzt, über die sich eine hauchdün-
ne Folie aus hochkarätigem Gold legt. 
Die Oberfläche ist registerartig in meh-
rere Dekorzonen unterteilt und voll-
ständig mit einem üppigen Ornament-

INFO

KUNST DER KELTEN

18. Juni bis 18. Oktober 2009
Kunst der Kelten – 700 vor bis 700 nach Chr.
Zum ersten Mal im deutschsprachigen Raum 
wird mit der Sonderausstellung «Kunst der Kel-
ten» das einzigartige Kunstschaffen der antiken 
Kelten in den Mittelpunkt gestellt.

Audioguide für Erwachsene in D + F
Neu! Audioguide für Kinder in D + F

Öffnungszeiten Ausstellung: 
Di–Fr 10 – 20 Uhr, Sa / So 10 – 17 Uhr

BEGLEITPROGRAMM

Eine besondere Attraktion für die ganze Familie:
Keltische Metallwerkstatt im Museumspark.
Dort wird die berühmte Liege des keltischen 
Fürsten von Hochdorf mit originalgetreuen Werk-
zeugen und Materialien nachgebaut. 

Öffnungszeiten Keltenschmiede: 
Di, Mi und So jeweils 13 – 17 Uhr

Kelten-Oper im Stadttheater Bern:
Im Zusammenhang mit der Ausstellung spielt 
das Stadttheater Bern als konzertante Aufführung 
Vincent d’Indys Oper «Fervaal» nach einem kelti-
schen Sagenstoff. 

Aufführungsdaten:
29. Mai 2009 (Premiere) und 18. Juni 2009. 
Tickets und Infos unter www.stadttheaterbern.ch

ÖFFENTLICHE FÜHRUNGEN 
DURCH DIE SAMMLUNGS-
AUSSTELLUNGEN

Sonntags um 11 Uhr

Mai
So, 10. Von der Idee zum Erfolg – Berner Pionie-

re des 20. Jahrhunderts, mit Regula 
Luginbühl Wirz

So, 17. Königin Agnes von Ungarn (1281–1364) 
und der Klosterschatz von Königsfelden, 
mit Peter Jezler

So, 24. Die ägyptische Sonne im Zenit:
Pharaonen an der Spitze der Macht, 
mit Alexandra Vlachos

So, 31. Islamische Feste – Alltag der Muslime, 
mit Niina Tanskanen

Juni
So, 7. Bern: lahme Hauptstadt?

mit Marianne Berchtold
So, 14. Die Qajaren und Begegnung mit dem 

Westen, mit Elika Palenzona-Djalili
So, 21. Das Königsfelder Diptychon und andere 

Highlights des Museums, mit Gabriele 
Moshammer

So, 28. Der Richter und der Henker, 
mit Regula Wyss

August
So, 2. Ein Meisterwerk der Goldschmiedekunst 

aus Venedig: Das Königsfelder 
Diptychon, mit Anna Bähler

So, 9. Inschallah – Islamische Glaubensformeln, 
mit Niina Tanskanen

So, 16. Bern im Spätmittelalter, mit Regula Wyss
So, 23. Bern im 20. Jahrhundert, 

mit Quirinus Reichen
So, 30. Naturwissenschaft und Religion im Islam, 

mit Elika Palenzona-Djalili

ÖFFNUNGSZEITEN

Sammlung und EinsteinMuseum: 
Di–So 10–17 Uhr

Sonderausstellung Kelten: 
Di–Fr 10–20 Uhr, Sa/So 10–17 Uhr

ADRESSE

Historisches Museum Bern
Helvetiaplatz 5 · 3000 Bern 6
Tel. +41 31 350 77 11 · www.bhm.ch

teppich ausgefüllt: Zu erkennen sind Pal-
metten, Blütenblätter und Rankenwerk. 
Einzelne Elemente sind durch Korallen-
auflagen hervorgehoben, fixiert mit 
feinen Silberstiften, deren Bronzeköpfe 
ebenfalls mit Goldfolie belegt sind. Auf 
der prächtig gearbeiteten Wangenklappe 
fällt ein sich ringelnder Schlangenkörper 
mit einem gehörnten Kopf auf. Alles ist 
detailversessen und höchst präzise ge-
arbeitet. Allerdings wurde der Helm nicht 
ganz vollständig geborgen, es fehlt die 
Helmzier. Sichtbar sind nur noch die 

Einstecklöcher an den Seiten. Niemand 
weiss, wie dieser Aufsatz ausgesehen hat – 
der Fantasie sind keine Grenzen gesetzt.

Nachdem wir uns noch einmal satt gese-
hen hatten an diesem ganz ungewöhn-
lichen Meisterwerk keltischer Kunst, 
machte ich mich auf den Heimweg. Ich 
verliess das Museum mit der Hoffnung, 
dass unser Gesuch nochmals geprüft 
würde. Und tatsächlich! Zu unserer gros-
sen Freude traf die schriftliche Zusage 
bereits eine Woche später in Bern ein.

Herr Gomez de Soto, Sie haben 
den Helm von Agris ausgegra-
ben. Welches waren Ihre Ge-
fühle, als Sie auf dieses Fund-
objekt stiessen? Haben Sie
sofort realisiert, was Sie da in 
den Händen hielten?
Der Helm wurde in mehreren 
Etappen zutage gefördert. Er
fand sich ja in einer Höhle, und 
es waren Speläologen – Höh-
lenforscher –, die die ersten 
kleinen Stücke fanden. Sie ha-
ben sie mir gebracht, und ich 
habe sofort gesehen, um was 
es sich handelt, nämlich um 
ein in keltischem Stil verzier-
tes Goldblech, vermutlich von 
einem Helm. Das war ein sehr 
bewegender Moment! Damals
war erst ein Helm mit Goldver-
zierung in der keltischen Ar-
chäologie bekannt, und nichts 
liess erahnen, dass ein zweites 
Prunkstück dieser Art, in die-
sem keltischen Zierstil, so weit 
im Westen der keltischen Welt 
je zum Vorschein kommen 
könnte. Es war also auch eine 

Überraschung, die viele For-
schungsansichten infrage stell-
te. Die Ausgrabungen, die wir 
in die Wege leiteten, dauerten 
von 1981 bis 1994 und dann 
noch einmal von 2002 bis 
2008. Und zu unserer grossen 
Freude konnten wir bis zum 
Schluss den Helm fast voll-
ständig bergen.

Warum befand sich der Helm
in einer Höhle?
Die Ausgrabungen haben ge-
zeigt, dass es sich beim Fund-
ort um ein Heiligtum handeln 
musste, das vom 4. bis ins 
2. Jahrhundert v. Chr. aufge-
sucht worden war. Der Helm 
selber stammt aus dem 4. Jahr-
hundert, aber wir wissen nicht, 
wann er – wohl als Votivgabe – 
in das Heiligtum gelangt ist. 
Tatsache ist aber, dass der 
Kultort im 3. Jahrhundert ver-
ändert worden ist. In diesem 
Zusammenhang wurde der 
Helm vermutlich demontiert 
und im Höhlenboden vergra-

ben; wir haben ihn ja in seine 
Einzelteile zerlegt aufgefunden.

Welche Funktion hatte der 
Goldhelm?
Ich glaube, dass er ursprüng-
lich als Paradehelm diente und 
kaum im Kampf getragen wur-
de. Vielleicht gehörte er nicht 
einmal einer bestimmten Per-
son, denn auch in sehr reichen 
keltischen Fürstengräbern ist 
nie ein derart prunkvoller Kopf-
schutz gefunden worden. Mög-
licherweise liefert die kleine 
gehörnte Schlange auf dem 
Wangenschutz des Rätsels
Lösung. Sie ist ein mythologi-
sches Tier, das mit der Unter-
welt in Verbindung stand, 
insbesondere mit dem gehörn-
ten Gott Cernunnos. Und Höh-
len galten den Kelten als Ver-
bindung vom Diesseits zum 
Jenseits. Vielleicht handelte es 
sich also bei dem Helm um 
die Opfergabe einer angesehe-
nen Persönlichkeit oder einer 
ganzen Kultgemeinschaft.

José Gomez de Soto über seinen aussergewöhnlichen Fund
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�™  Zierscheibe vom 
«Kleinaspergle» bei Lud-
wigsburg, um 430 v. Chr.

�š  «Pony cap» von 
Torrs, Schottland, um 
200 v. Chr.

�›   Goldbüste des Kaisers 
Marc Aurel, Avenches, 
um 180 n. Chr.

�œ  Bemalte Keramik, 
Clermont-Ferrand, um 
120 v. Chr.

�•   Goldschmuck, 
Ins, Kanton Bern, 
um 630 v. Chr.


